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in Abbildung g·egeben und hier in Fig. 4 wiedergeg·eben ist, zwei Gruppen von 
hoher Schönheit. Freilich agt er, dafs diesen, owie der ganzen zugehörigen 
Reihe durch ihre Eigenheit als zusammeng·ehörig·e \Verke einer Schule be
zeichneten Arbeiten g·egenüber, die sich jetzt in verschiedenen l\fuseen zerstreut 
findet, das Urteil unsicher wird. Leider haben wir im l\Iuseum keine Tradition 
über die Herkunft dieser vVerke. Sie gehören zu den ältesten vom Gründer 
übernommenen Beständen und dieser hatte, der ammlersitte seiner Zeit fol
gend, stets sich bemüht, bei allen "\Verken, die er besafs, die Spuren, welche 
auf die Herkunft führen könnten, sorgfältig· zu verwischen. 

Der Schule des Tiroler l\Ialers l\f. Pacher, der in seiner Heimat ähnlichen 
Einllufs auf die Schnitzer ausübte, wie \Vohlgemut in Nürnherg, gehören zwei 
Figuren an, St. Stephan und St. Leonhard, die wir . Z. in Bozen erworben 
haben. Unter Abbildung derselben schliefst Bode die Besprechung von Skulp
turvYerken des Museums (Fig. 5 u. 6). vVir fügen, ihn ergänzend, hier bei, dafs 
die Bemalung, 'Nenn auch nicht neu, doch nicht mehr die ursprüngliche ist; 
vielmehr tritt die ehemalige, wie bei allen "\Verken des 15. und 16. Jahrh. vor
herrschende Vergoldung· auch hier allenthalben unter der späteren Bemalung 
ohne Gold deutlich heraus. 

Noch hätte ja der Verfasser Gelegenheit gehabt, manches andere \V erk 
zu erwähnen und abzubilden. Der Plan seine \Yerkes nötigte 1hm Beschrän
kung· auf. Wir hoffen selbst, nach und nach Einzelnes, so insbesondere einige 
herrliche kölnische Madonnen des 14. Jahrb., einen vmbrhaft grof~artigen sitzen
den Christus derselben Schule von einer Krönung l\Iariä u. a. dureh Abbildung· 
in dieser Zeitschrift mitteilen zu können. Aber auch o sind 'dr erfreut und 
sehen Aneiferung zu weiterem Sammeln darin, daf' auf unsere Schätze ich 
immer mehr das Augenmerk weiterer Kreise lenkt. 

Nürnberg. .A. Es. enwein. 

Ein Buclteinband ntit Goltlpressungen. 

enn wir eine chronolog·isch geordnete Bibliothek einmal auf die äufsere 
Ausstattung der Bücher hin ansehen und die Verzierungsweise des Ein
bandes vom 15. Jahrhundert an verfolgen, so erlahmt unser Interesse, 

sobald wir uns der Zeit des glatten Pergamenteinbande nähern, der im 18. Jahr
hundert seine Blüte feierte. Nur selten finden wir auf der glatten, hornähnlich 
glänzenden Oberfläche dieser Einbände Ornamente, welcher unser Schönheits
gefühl befriedigen, und es ist daher unser Mirstrauen im allgemeinen ein be
rechtigtes. Um o gTöfser aber ist auch un cre Freude, wenn wir hier '\Yie 
in den früheren Epochen auf eine schöne Verzierungsweise stofsen. 

In der Sammlung der Büchereinbände des g·ermanischen Nationalmuseums 
befinden sich das l\Iittel- und die Eckstücke eines uem 18. Jahrhunuert ange
hörenden Einbanddeckels, dessen in Goldpressung au g·eführte Ornamente ebenso 
schön als reich gebildet sind. Die beiden beigegebenen Abbildungen zeigen 
diesellJen in Dreiviertel der wirklichen Gröfse. Die Ornamente sind je mit einem 
Stempel in mäfsiger Tiefe in der vVeise eingeprefst, dafs l1ie Grundformen des 
Ornaments golden erscheinen, während die feinere Zeichnung innerhalb der-
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selben, durch "-elche in einfachen trich]ao·en die Schattenpartieen angedeutet 
sind, durch den gelblichen Pergamentgrund gebildet werden. Sie gehören nicht 
der Zeit an, au welcher der Deckel stammt, sondern wei en auf jene Epoche 
zurück, in der die Renai sanceornamente kräftig·er und üppiger werden und die 
Epoche des Barock ich vorbereitet. Es sind hier Stempel aus dem Anfange 
de 17. Jahrhunderts verwendet worden. 

Um da· mittlere goldumrahmte Oval legt sich von zwei, oben und unten 
je durch eine gror e Blüte bezeichneten Knotenpunkten au gehende , symmetri eh 

angeonlnetc Rankenwerk, d ~ n lcic:h t und frei O'e~ ch,reifte Teile .. ich in an
mutio· n Lini n nber .. eh neiden, untl w lebe· reich ntfa1tete Blüten trügt, aus 
denen neue o·e,nlndene Rankenzüg hervorgehen. die entweder in Blattwerk oder 

amrnkürncr ent end nd Blüten mlen. Di iihnlich charakleri ·ierten, aber im 
ganzen ZiU'lCr 0' halteneu Eckv n~ierm1 o·en, die wie tla ?tlittel tuck ein chünes 
Verhältni · yom Ornam nt zum G nmd" zeigen. sind durch zierliche Perl tab-
1 isten ei11o·rüd\t und je an tler Eeke mit iner kleinen zehnblätterigen Ro ette 
b selzt. Die Einz ~uorm n halteng nute die )fitte z\\-L then strenger lili ·ierung 
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und einer naturali tischen Auffassungsweise und sind daher Yon schöner Le
bendigkeit und dekorativem Reize. 

Nürnberg. Dr. P. J. Ree. 

~Iittelalterlicher Bratst»iessbalter. 
l[i's haben sich allerlei Dinge in Original erhalten, >on Jenen man heute 
\ - I unter veränderten Verhältnissen den ursprüno·li.chcn Zweck ni~ht m:hr 
'= _ I kennt und deren Bedeutung· nur aus älteren Ahbllclung·en kenntlich w1rd. 
So bewahrt unser l\Iuseum ein Stück aus gebranntem Thone, da wir hier ab
bilden und welches wol, da es längst aufser Gehranch ist und mit den heutigen 
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Kochapparaten gar keinen Zusammenhang zeig·t, niemand erkennen würde, wenn 
nicht Bilder, wie das auf S. 272 des I. Bds. die er Mitteilungen wiedergegebene 
zeig·en würden, dafs es dazu diente, dem einen Ende des Bratspierses eine Auflage 
zu geben, während das andere Ende in der Hand behalten und gedreht wurde. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


